
Am Gericht

Brandgefährlicher 
Akku
Ein junger Mann steckt sein batterieangetriebenes Hover-
board an die Steckdose – dann brennt die ganze Wohnung ab. 
Muss er die Verantwortung dafür übernehmen?
Von Sina Bühler, 07.08.2019

Ort: Kreisgericht Wil
Zeit: 16. Juli 2019, 10 Uhr
Fall-Nr.: ST.2018.43867
Thema: Fahrlässige Verursachung einer Feuersbrunst

Sie überholen uns in der Stadt, von links und rechts, sie surren an uns vor-
bei, manchmal zu schnell, ab und zu wacklig, und ihr Näherkommen ist 
fast nicht hörbar: E-Bikes auf allen Velowegen, E-Roller und Elektroautos 
auf den Strassen, E-Trottinetts an jeder Ecke und vor jeder Haustür. Und 
natürlich Segways – die am liebsten im Rudel ausgeführt werden.
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Batteriebetriebene Mobilität boomt. Eher zu den Spielzeugen gehören wohl 
die Hoverboards. Mit dem «iegenden Skateboard, das 1989 im Film ZIurück 
in die Iukun» DDP au»aucht, haben die heutigen E-Rollbretter kaum etwas 
gemeinsam. Sie werden auch Balanceboards genannt, und genau so sehen 
die Ainger aus: zwei Glattförmchen für die Füsse mit je einem dicken Rad 
und als Verbindungsstück eine schmale Lchse. Aas Hoverboard wird von 
einem Lkku angetrieben und durch àewichtsverlagerung über die Füsse 
gesteuert. 

Ein 20-jähriger Aetailhandelslehrling wird stolzer Besitzer eines solchen 
Spielzeugs. Er benutzt es häu5g und gerne – und muss den Lkku regelmäs-
sig au«aden. So zum Beispiel am 6. Aezember 2018. Es ist Aonnerstag, Sa-
michlaustag, kurz nach dem Mittag. Aer ’ehrling wohnt bei seinen Eltern. 
Er steckt das ’adegerät in seinem Iimmer an die Steckdose und geht ins 
Fitnesscenter. àegen 14 Uhr riechen die Nachbarn Rauch. Es brennt, Hab 
und àut der Familie wird vernichtet, die Wohnung unbewohnbar. Tagelang 
leiden die Hausbewohner unter dem àestank.

Was klar ist: Aer Brand brach im Iimmer des ’ehrlings aus, bei der besag-
ten Steckdose. Iwei Monate nach dem Unglück «attert ein StraCefehl ins 
Haus. Aie Staatsanwaltscha» gibt dem Lkku und dem ihrer Meinung nach 
fahrlässig handelnden Hoverboard-Besitzer die Schuld. Sie verhängt eine 
bedingte àeldstrafe von 30 Tagessätzen ( 30 Franken plus eine Busse von 
400 Franken. Aazu kommen 6)0 Franken an àebühren und Luslagen hin-
zu, die dem ’ehrling ebenfalls aufgebürdet werden.

Und das ist noch nicht alles. Luch die àebäudeversicherung meldet sich 
und stellt àeldforderungen: 34Ö000 Franken für den Schaden am Haus.

Rechtsanwalt Ruedi Sutter hört über drei Ecken von dieser àeschichte 
und schaut sich den StraCefehl genauer an: ZFahrlässige Verursachung 
einer FeuersbrunstP lautet der Vorwurf. Stutzig macht Sutter jedoch die 
Brandursache. Aie Spezialisten der Kantonspolizei nennen zwei Möglich-
keiten: Entweder gab es einen Kurzschluss im Hoverboard-Lkku oder ei-
nen schlechten Kontakt im Mehrfachstecker. Aer Lnwalt ist der Meinung, 
dass der direkte Iusammenhang zwischen einer fahrlässigen Handlung des 
jungen Mannes und dem Brand nicht erwiesen sei. Und dass der Hover-
board-Fahrer unmöglich für eine Handlung bestra» werden könne, die je-
dermann tagtäglich mehrfach begeht. Lkkus laden nämlich – vom Handy, 
xomputer, Tablet, Rasierapparat oder was auch immer.

Es ist nicht der erste derartige Fall vor einem àericht.

201) brannte im thurgauischen Steckborn die halbe Lltstadt. Ein Modell-
auto, das über Nacht aufgeladen wurde, 5ng Feuer: 12 Millionen Franken 
Schaden. 2016 entzündeten sich im aargauischen ’up5g drei kleine Mo-
dell«ieger-Lkkus, 100Ö000 Franken Sachschaden. 2017 brannte in Regens-
dorf ÜIHO ein iGhone: neun Gersonen im Spital, eine Katze tot. Dn Aeutsch-
land und qsterreich e;plodierten mehrere E-Bikes. Aas Oberwachungsvi-
deo eines e;plodierenden Tesla in Shanghai ging um die Welt.

Handelten all diese Besitzer, die die àeräte an den Strom angeschlossen 
hatten, fahrlässig? Dm vermutlich spektakulärsten Fall, dem Lltstadtbrand 
in Steckborn, meinte das Bezirksgericht Frauenfeld vor einem Jahr: Nein. 

Aie St. àaller Staatsanwältin Regula Stöckli wollte den Hoverboard-Fah-
rer von Bronschhofen dennoch bestrafen. Er habe keine Vorkehrungen für 
eine allfällige Erhitzung und einen Brand des Lkkus getroPen. Aabei sei all-
gemein bekannt, dass derartige Lkkus – im konkreten Fall ein ’ithiumio-
nen-Lkku – sehr heiss werden könnten. Aer junge Mann hätte ihn in einem 
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sicheren Behälter au«aden und in der Nähe bleiben müssen. Aann hätte er 
den Brand noch rechtzeitig entdecken können.  So steht es im StraCefehl. 
Vor àericht vertritt die Staatsanwältin ihre Lnklage nicht, sie hat sich dis-
pensieren lassen.

Lls der ’ehrling das Hoverboard geschenkt bekam, habe die àebrauchs-
anleitung gefehlt, gibt er an. Qb die Verpackung dabei war, weiss er nicht 
mehr so genau: Dn der Untersuchung macht er dazu widersprüchliche Lus-
sagen. Jedenfalls habe er gegoogelt, erzählt er vor àericht, wie man das Aing 
richtig lade. Und habe herausgefunden, dass die Lkkuleistung bei zu lan-
gem ’aden abnehme. Aas sei alles – auf dem Brett seien jedenfalls keine 
Warnhinweise gestanden.

Aer Mann hat wenige Wochen vor dem Grozess seine Aetailhandelslehre 
bei einem Juwelier abgeschlossen. Er verdiente bisher 1400 Franken im 
Monat, was laut seinem Lnwalt auf einen weiteren Fehler im StraCefehl 
hinweise. Aie Staatsanwältin rechnete mit einem Tagessatz von 30 Fran-
ken – dreimal zu viel, meint Ruedi Sutter. 

Vor dem Einzelrichter, Aominik Weiss, gibt sich der Hoverboard-Fahrer höf-
lich und reuig, erwähnt aber auch, seine Familie sei durch den Brand schon 
genug bestra» worden. Aas artige Lu»reten hat er während der Untersu-
chung vermutlich nicht konseRuent eingehalten. Aer Richter gibt ihm den 
Tipp mit auf den Weg, in derartigen Situation kün»ig weniger arrogant auf-
zutreten. Aer Brand habe allen Hausbewohnerinnen Sorgen beschert. Aas 
hätte er anerkennen müssen.

Aoch es kommt zum Freispruch.

Einerseits, so Aominik Weiss, weil der direkte Iusammenhang zwischen 
dem Handeln des ’ehrlings und dem Brand nicht nachzuweisen seiS die 
Brandursache könne auch im defekten Multistecker liegen. Lnderseits, 
weil es heute unmöglich sei, alle ’adegeräte und Lkkus ständig zu über-
wachen. Aer Einzelrichter sagtÖs und weist sogleich darauTin, dass zurzeit 
sein eigenes Handy von ihm unbeaufsichtigt im Büro am ’adegerät hänge.

Wenn er länger in die Ferien gehe, schalte er zwar den Fernseher aus, in dem 
ebenfalls ein Lkku steckeS aber eben nur, wenn er verreise. Aer Richter ist 
übrigens im doppelten Sinne vom Fach: Er war bis kurz nach dem Lkku-
brand in der Feuerwehr Wil tätig, als Feuerwehrmann und als Einsatzleiter. 
Seine Kollegen waren es gewesen, die beim Brand in Bronschhofen ausge-
rückt sind. Er selber hat ihn nur am Rande mitbekommen.

Und was geschieht nun mit der Forderung der àebäudeversicherung? Sie 
wird sich ans Iivilgericht wenden müssen, um das àeld herauszuklagen. 
àut möglich, dass sie nach diesem Freispruch darauf verzichten wird.

Hinweis der Redaktion: In einer früheren Version schrieben wir von der freiwil-
ligen Feuerwehr Wil. Das war nicht korrekt, es handelt sich um eine Milizorga-
nisation. 
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